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Hinführung zur ersten Lesung | Koh 1,2; 2,21–23 
Im dritten Jahrhundert vor Christus 
schreibt der Prediger oder Versammler Kohelet. 
Was brauche ich zum Leben? 
Wieviel ist genug? 
Was macht das Mehr in meinem Leben aus? 
Fragen die wir uns heute stellen 
angesichts gesellschaftlicher  
und wirtschaftlicher Veränderungen 
waren auch in der Umbruchszeit damals wichtig. 
Ein alter Text, der hochaktuell ist. 
Hinführung zur zweiten Lesung | Kol 3,1–5.9–11 
Ja, ich bin schon Christ, 
aber auch viele magische Dinge 
erleben wieder ein Revival. 
Ähnliche Erfahrungen kennt der Verfasser des Kolosserbriefes, 
der im Namen des Apostels Paulus schreibt. 
Der Glaube an Christus macht uns frei, 
wir müssen achtsam sein, 
dass wir nicht in neue Abhängigkeit geraten.  
Lesehinweis 
Kohelet – Betonung auf dem ersten e 
Kolossä – Betonung auf dem zweiten kurz gesprochenen o 
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Meditation  

„Wenn Christus, unser Leben,  
offenbar wird, 
dann werdet auch ihr  
mit ihm offenbar werden in Herrlichkeit.“ (Kol 3,4) 

Für diese Herrlichkeit, 
brauche ich keinen Reichtum, 
keine Macht und keinen Einfluss. 
Sie ist in meinem Herzen. 

In meinem Leben 
darf ich sie aus meinem Innern 
mehr und mehr strahlen lassen, 
dass sie in meinem Leben leuchtet. 

Mehr als Macht und Besitz 
kann es mir Sinn und Erfüllung 
für mich und mein Leben 
schenken. 

Sinnerfüllt und gelingend 
wird mein Leben 
durch die Erfahrung seiner Liebe, 
der ich in der Offenheit dieser Liebe antworte.  

 Reinhard Röhrner 
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Meditation | Alternative 

Heute sah ich wieder dich am Strand 
Schaum der Wellen dir zu Füßen trieb 
Mit dem Finger grubst du in den Sand 
Zeichen ein, von denen keines blieb. 

Ganz versunken warst du in dein Spiel 
Mit der ewigen Vergänglichkeit, 
Welle kam und Stern und Kreis zerfiel 
Welle ging und du warst neu bereit. 

Lachend hast du dich zu mir gewandt 
Ahntest nicht den Schmerz, den ich erfuhr: 
Denn die schönste Welle zog zum Strand, 
Und sie löschte deiner Füße Spur. 

 Marie Luise Kaschnitz, Gedichte. 
Bibliothek Suhrkamp, Suhrkamp Verlage, Frankfurt am Main 1975 
 

 


